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Der Hochaltar in 5am" Ambrog7'o zu Mailand, welcher die Pala d’un) Angil-

ben"s trägt, ifl von einem Ciborium vom Anfang des XIII. Jahrhunderts überdeckt.

Fig. 460 u. 461 1"") zeigen die etwas nüchternen Schöpfungen der fpäten Gotik

in St. Stephan zu Wien; diefelben find aus Hauf’cein, und, da die Bogen fchieben,

müffen die vier Säulen fait immer durch Anker zufammengehalten werden.

Fig. 460. Fig. 46 I .
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Altare im St. Stephansdom zu Wien 17°).

1150 w. Gr.

In der Kathedrale von Gerona iii: ein folches Cz'mborz'o, anfcheinend mit ge.

triebenen Silberblechen verkleidet und dem XIV. Jahrhundert entftammend, erhalten.

Bei allen diefeh Altaren war das heilige Sakrament aufserhalb des Altars in

einem befonderen Sakramentshäuschen untergebracht. Im Dom zu Brandenburg if’c

noch ein frühgotifches Sakramentshäuschen vom Ende des XIII. Jahrhunderts aus

Holz gefchnitzt und vergoldet erhalten. Leider wird diefe grofse Seltenheit nicht

genügend erhalten.

170) Nach: Wiener Bauhütte etc.
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Sakraments-

häuschen

und

'I‘abernakel.


